
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 3=23 (1857)

Heft: 36

Nachruf: Oberst Fr. W. Gehret

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 29.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


r allgemeine

$Zcbwencvifcbc WlilMt&eitnna..
Organ ber fdjweijerifdjen »Armee.
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Per Sthmcij. JJtUlärjtitfttjtifl XXIII. ^ütjrganj.

«Bafel, 1. 3««t- III. ^rgattg. 1857. Mro. 36.
S)le fajweijerifajc ÜRilftärjcItuu«, trfajcint jweimal in ber SBc-oje, jewiten »Mciita«« un» Sonnerfrag« 9lt>cnrc<. ©er »Jtrci« bi«

(SnU 1857 ift franc» buraj bic flonjc ©cbweij gt. 7. —. ©ic tücftcUungcn werben birect an ric »Bcrlag«r.anciung „nie Jrcbwei«-
Daufcr'fcli« Uerlag»bueblian»lun0 in pafcl" «rreffirt, bet ^Betrag wirb M ben auswärtigen äOcnnenten buraj ».Icaajnafcmc cr^c-ben.

,,.--.- SBcraHtwcrtlicfje SRebaitfe-n: §an« SBielanb, Jfcmmautant.

Abonnement« auf Pie 3cbweijerifaje SÄilttan
jeitung werben ju jePer 3eit angenommen; man
ntnf ftdj befthalb an bie ®$»tla,ba»det'f«fte »Ber»

lagäbucrjrjanblnng in SSafel wenben; bte bisher
erschienenen Stummem werben; fo weit Per »Bors

ratt) ausreicht, nachgeliefert.
B-i

i rt n £>bert\$z* SÖ. 0e]b*et: f. A
¦¦-.:<¦ ". " <©**iuß.) •:¦'-: C*J>itV 1

SBir fönnen feine SBerfctenftt in -foigenben Bor.
ten jufammenfaffen: Sr hob ben ©olbatenftanb
moraltfdj wteiuilnäMfeb, aiScnn Wöber in bet SRc

gel für bie junge SlBanufcbaft mit bem feefjöjcbn»

ten Attcröiabr bte Srjiehang, bie ibr ber ©taat
gewährte, abgcfdjloffcn war, fo fefete ©ehret uun
biefelbe burd) bic Snftruftion weiter fort, ibanb.

bahnug pon Orbnung nnb SReinlichfeit, »Bettung

wn Sbrgcfübl< Siuführung einer Sucht, bie ftcb

aucb auf bie Bergnügiingcti ber ©olbaten erftredte,
traten nun an bic ©teile einer bloß mafdjinen«
mäßigen ?lbricbtung auf bem Srajirplafec unb

wirften wohltbätig auf bie bäuötidjen uub Bc
ruföpcrbättniffe cincö Sehen jurüd. Sbenfo glütf*
lin) gebich bic militärifcbe Sntwirflung unter fei»

nen Mnben. ©urch feine theoretifdjen Borträge
warb er Bitbner jahireichcr Offtjiere; burch bie

wn ihm geleiteten praftifeben Uebungen, wobei er

audj Surnübungcn mit einführte, brachte er eö ju
großer SBaffenfcrtigfeit unb ©idjerheit in ben Bc
megungen ber militarifdjen Äörper.

Balb brang fein SRuf alö auögejcicbncter S"-
ikuftor aneb über bie ©renjen beö Äantonö. SRad)

Sefftn, SReucnburg unb anberwärtö bin würbe er
berufen unb namentlich in erftgenanntem Äanton
bat er baö SMifitärmefcn eigenttia) erft jum Seben

gewerft unb ibm eine bleibenbe ©eftalt gefdjaffen.
UcberaU, wohin er fam, erwarb er ftdj wie im.
mer bureb feinen Srnft unb feine SDtilbe Siebe unb

Achtung pon ©olbaten, Bürgern unb Bebörben.
©i« lebbafteften Seidjen ber Anerfennung folgten
ibm nadj, wie benn j. B. bie SReucnburgifdjcn
Offtjiere ibm naa) ber bortigen Snftruftion ein

werthPoUeö ©efebenf, baö Sölcifterftürf einer Ubr,
überreichten. Allein troi? biefeö großartigen SBir»
fnngÄfreifeö war ihm berfelbe boeb noa) ju enge.
Sr febnte fich bauad), »im Ärieg ben Ärieg jn
ltentn.a ©cn ©«nberbnnböfclbjug hatte er jwar
alö Äommanbant cincö SRefcroebataillonö mitge
madjt unb babei im Äanton gujeru pcrfudjte Auö*
fdnpetfnngen feiner Srunpeii burdj ftrenge SWahn**

jttdjt gtjügclt; aber inö geuer war er nicbt ge«r

Umtun, ©iefen SBunfa) fonnte nur baö Anölanb
befrtebigen. Alö ibm baher beim Auöbrudj bef
mfftfeben Äriegcö bic ©teüe atö Oberftlientenant
.ittrfijM erften ©d)n)cijerregune»iwt ber Oebfeitbet«

rnifa)c» Segicn von ber-franjöftfcbtu JRegtcruu«:

angetragen wurbc, nahm er fte mtt greuben an.
jRaeb einem ihm »on Pen Aargauischen Offtjiereit
gegebenen Abfdjicbö.5» anfette »erließ er ben 28.
»April 1855 bie ©cbweij unb brachte nun längere
Seit in ©iion ju, mit ber Organifation feineö
Äorpö befebäfttgt. Unerwartet fdjneH trat aber
ber grieben ein. Sin Sheit ber Angeworbenen
lööte ftdj auf, eiu anberer warb ber grembenlegion
in Algier jugetbcilt. ©einem Borfafee getreu fdjloß
©ehret fta) bem Icfetcrn an unb reiöte im S«ui
1856 nad) Afrifa ab. £icr war er in Algier felbft,
bann in Bbilippcpille unb ©etif ftatioiirr-f, aber
aud) hier fanb er nur fricblid)e Befcbäftigung.
©er längft erwartete Äricgöatiöbrudj gegen bic Äa»
holen »crjögerte ftdj befanntüd) btö ju biefen Sa.
gcu. ©a erfcboll im fegten SW'iner ber SDtäbnrnf

bti frtjwcijcrifdjcii Baterlanbeö gegen bai ernft
brohenbe »Ureußen. ©ehret, pom fenrigften Batrip»
tiömuö ergriffen, entfcbloß ftcb fogleicb jur £eim»
fehr in bie ©chweij. Sr forbertc bie Sntfaffung
»on feiner <£telie beim SRegimente, bti welchem
unterbeffen bic Sabl her fd)wcijcrifd)cn Offtjiere
pon über 70 auf 9 berabgcfcbuiotjen war — Snc
taffttng, nidjt bloß Urlaub, ©aju war mitwirfeu»
ber ©runb bie fdjwcre Äranfheit feiner ©ebroefter
in »Brugg, bereit ©cuefung pon ber SSieberheim»

fehr beö Bruberö, an bem fte mit fcfjwärmerifcber
Siebe hing, mcfetitiicb hebingt war. Begleitet pon
ber Hochachtung aüer feiner Äameraben unb na»
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Dt« schweizerische Militärzeitung crscheint zweimal in der Woche, je«e»en Montag« unv Donnerstag« Abcnd«. Der Prci« bl«

End« tS57 tft franc» durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen «erben dircct an dic VcrlagShandlung «die Schweig-
dauser'sch« V«rla,,bucht,andlun, in Kasel" «drcssirt, der Bctrag «ird bet den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme crhobcn.

...Bcrantwortliche Redaktion: Han« Wieland, Kommandant.

Abonnements auf die Schweizerische Militär»
zeitung werden zu jeder Zeit angeuommen; man
muß sich deßhalb an die V<h««ìkjhn»s«'sche Ber»
lagSbuchhandlNng in Basel wende» ; dle bisher
erschieuenen Nummer» werden, so weit der Bor«
rath anSreiehr, nachgeliefert.

«blech Fr. W. ^ Geh«t h X

" ' <S'chluß.) v^,,. '
Wir können seine Berdiemte in fölgenden Wor^

ten zusammenfassen : Er hob den Soldatenstand
mornlifch wieinililà«sch.W«tn Usher in de^M.
gel für vie junge Wannschaft mir dem sschSzehn.

ten Altersjahr die Erziehung' die ihr der Staat
gewährte, abgeschlossen war. so setzte Kchret nun
dieselbe durch die Jnsirukiion weiter fort. Hand,
hadnug von Ordnung und Reinlichkeit, Wcckung

v»n Ehrgefühl. Einführung einer Zucht, die sich

auch auf die Vergnügungen der Soldaten erstreckte,

traten nun a» die Stelle einer bloß Maschinen,

mäßigen Abrichtung auf dem Ererzirplätze und
wirkten wohlthätig auf die häuslichen und Be.
rufSverhältnisse cincS Jcdcn zurück. Ebcnso glücklich

gedich dtc militärische Entwicklung unter sei.

nen Händcn. Durch seine theoretischen Vorträge
ward er Bildner zahlreicher Ofstziere; durch die

von ihm geleiteten praktischen Uebungen, wobei er
auch Turnübungen mit einführte, brachte er eS zu

großer Waffenfcrtigkeit und Sicherheit in dc» Bc.
wegungen dcr militärischcn Körpcr.

Bald drang sein Ruf alS ausgezeichneter In-
stvuktor auch über die Grenzen dcS KantonS. Nach
Aessi», Neuenbürg und anderwärts hin wurde er
berufen und namentlich in erstgenanntem Kanton
hat er das Militärwescn eigentlich erst zum Leben

geweckt und ihm cine bleibende Gestalt geschaffen.
Ueberau, wohin er kam, erwarb er stch wic im.
mer durch seinen Ernst und seine Milde Liebe und

Achtung von Soldaten, Bürgern und Behörden.
Die lebhaftesten Zeichen dcr Anerkennung folgten
ihm nach, wie denn z. B. die Neuenburgischen
Offiziere ihm nach der dortigen Instruktion ein

werthvollcS Geschenk, daS Meisterstück einer Uhr,
überreichten. Allcin troy dicscS großartigen Wir.
kungSkreiseS war ihm dcrsclbc doch «och zu cngc.
Er sehnte sich danach, »im Krieg den Krieg zu
lern«." Den Sonderbundsfeldzug hat« er zwar
alS Kommandant cines Reservebataillons mitge.
wacht und dabei im Kauto« Luzcrn versuchte AUS-
schweifnngen seiner Truppe» durch strenge MaUNS«'
zncht gezugclt; aber inS Feuer war er nicht ge»'
kom«n. Diesen Wunsch konnte nur das Ausländ^
bn'rtedigtu. AIS ihm daher bcim Ausbruch des
Mischen Krieges die Stelle als Oberstlieutenant
inslîM» ersten SchmcizerrcgtmVMt der Ochsenbei.
Nische» LiGion von der ^französischen Regierung-
angetragen wurdc, „ahm cr sie mtr Freuden an.
Nach einem ihm von den Aargauischen Offiziere»
gegebenen Abschieds.Bankctte vcrließ er den 28.
April «856 die Schwciz und brachte nun längere
Zeit in Dijon zn, mit der Organisation seines
KorpS beschäftigt. Uucrwartct fchncll trat abcr
dcr Fricdcn cin. Ein Thcil der Angeworbenen
löSte sich auf, ein andcrcr ward dcr Fremdenlegion
in Algier zugetheilt. Seinem Vorsatze getreu schloß
Gchrct sich dcm lctztcrn an und reiStc im Juni
l856 nack Anika ab. Hicr war cr in Algier selbst,
danri in Phtlixpcville und Sctif stationrrr, aber
auch hier fand er nur friedliche Beschäftigung.
Dcr längst erwartete Kriegsausbruch gegen die Ka.
bylcn verzögerte sich bekanntlich bis zu diesen T«.
gcu. Da erscholl im lctztcn Jämcr der Mohorns
deS schweizcrischc» Vaterlandes gegen daS ernst
drohende Preußen. Gchrct, vom feurigsten Patrio.
liSniuS ergriffen, entschloß sich sogleich zur Heim,
kehr in die Schweiz. Cr forderte die Entlassung
von seiner Steve bcim Regimente, bei welchem
unterdessen dic Zahl dcr schweizerischen Ofstziere
von über 7« auf 9 hcrabgcschmolzen war — E«t.
lassung. nicht bloß Urlaub. Dazu war mitwirken,
der Grund die schwere Krankheit seiner Schwester
in Brugg, deren Genesung von der Wiederheim,
kehr deS Bruders, an dcm sie Mit schwärmerischer
Liebe hing, wesentlich bedingt war. Begleitet von
der Hochachtung aller seiner Kameraden und na.
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mcntlicb auch oicter franjöftfcben Offtjiere, ftieg

er inö ©chiff' uub ali er ben 10. gebruar biefeö

Sabreö in SBtar^eiHc anfam, traf ib« b«er bic fRatb* bingö babe icb bic ©acbe betn Brinji»-nadj bt*
riebt pon ber Sntlaffung beö Sruppcnaufgebotcö

in ber ©chweij. SReucrbuigö war alfo feine Hoff-

uung getäufcht! ' '
Sinigen Srfafe bafür gewährte eö ihm bann freilich

baß tbn ber Bunbeöratb balb barauf ebren»

poü jum eibg. Oberft unb fobann, biö jur Bcftä»

tigutig bura) bie Buiibcöpcrfammlitng propiforifd)/
jum Oberinftruftor ber fdjmcijcrifcbcn Snfanterie
erwählte Setjtcreö Ichute er jmar in biefer gorm
ab; boeb begab er fta) nadj Bern, um fidj bort
mit ben Obliegenheiten einer folcben ©tellung bc
fannt ju machen, ©ein Aufenthalt in ber Bunbeö-
ftabt war für tbn eine fehr traurige Seit. Sin
Uebet, an bem er jcitweift febon früher gelitten,
regte fidj wieber mit aücr SDtacbt. Bet ber nach,

mtttigen ©eftion ergab ftcb, bai fein Scrj breimal
über ben normalen Suftanb vergrößert unb eine

Jper jf tappe perfnödjert war. ©ie golge baoon war eine

quaiooüe Angft, bie ihn öfter übernahm, unb theil'
weife fogar eine Berbüfterung feineö fonft fo fia*
reu ©eifteö. 3» einem, wabrfcbeinlidj in ber SRacbt

por feinem Sobe an feinem Bruber geschriebenen

Briefe brüdt ftcb ein pöüigcö ©elbftmißtrauen auö/
inbem er ftcb, „alle unb jebe gäbigfeit" abfpriebt,
bie ihm jugebadjte ©tcQe verfeben ju fönnen. Sr
fagt, „ererfenne erft jefet feine Unwtffenbeit in Aüem,
waö ifem ju wiffeu nöthig fet" u. f. w. Offenbar
ein 3eiebe»t »on geftörtem ©enf»ermp-geti, ba ja
nacb btm iibercinftimmenben üitbält aller feiner
Baffeugcfäbrtcu er gewiß ber rechte ÜRann gerabe

für bie Obcrinftruftioii gewefen wäre. S« biefer

furajtbar gebrüdten ©eclenftimmung unb in biefer
gotter förpcrlidjer Seiben fam jene utiglätfltchc
©tunbe über ihn. Am frühen SOJorgen bcö20.3Kai
fanb man ihn an einen Baum beö Brcmgartcnwal«
beö bei Bern gelehnt, bai iperj pon einer Äugel
burebfrobrt. <& märe eineö fcböiicm Sobcö würbig
gewefen! ©eine jahlreicbeii greunbe, bte er über»

all im Baterlanbe befifet, weinen mit SRccbt um

ihn; baö Batcrlanb fetbft trauert über einen treuen
©obn unb braoeu ©olbaten, ben cö pcrloren!

©djlicßlidj fönnen wir einen ©ebanfen bti Ber-
ewigten nidjt unerwähnt taffen, ben er glcichfam
alö ein Bermäcbtniß hinterließ, weil cö ihm ntdjt
pergönnt war, ibn felbft noch auöjufübrcn, ben

Bunfdj näinlidj, ben er öfter auöfpraa), bai ti
bod) gelingen möchte, ben mttitätifcheit Unterridjt
gleich wie bie ©pmuaftif mehr unb mehr ju einem
Beftanbtbeit ber ganjeu febweijerifchen Sugenb ju
madjen, ihn burdj bic ©emiuarien in aüe Bolfö»
fchulcn ju pflanjen unb fo bie Äiiaben uub Süng«
linge bti Sanbeö ädjt national ju bilbcn, ebenfo

geiftig tüdjtig alö förperlia) ftarf unb wehrhaft!

$ie Äritif meinet Säfung ber 9feiter.5ßrei$>
frage in 9fcr. 26 biefer «Blätter.

Sinem iperrn Z. gefäüt ti nicht, baß ich bit
Aufgabe „leicht unb frei behanbelt unb beftimmte

Srgebniffc auö meinen Srörterungen gejogen babe."
SUtir Ultimi biefe Äritif etwaö fonberhat p*r. Atler»

¦•

trachtet, ohne mich in Sinjclnbciten ju pcrlieren,
bie tn jebem Buche ju lefen ftnb; unb bieß um fo
mehr, ba ich mit meiner Arbeit »or SDtänncr pom
gaebe ju treten hatte. Srörtcrutigcn bic ju fei»

nem beftimmten Srgebniffe führen, (nach bem Bun»
fdje beö iperrn Z.) hätten wenigftenö iu meinen
Augen faum Anfprudj auf einen Brciö gehabt.

Atfo fchon barin hat bie Äritif beö iperrn Z.
meine Anflehten nicht ju anbern vermocht; nod)
weit weniger gelingt cö bem ipm. Äritifer burch

„Sölittbeilung feiner Anftdjt jur Anregung beleb«

renben ©ebanfen .Auötaufdjeö" unb ben baburdj
(wiber feinen Billen) erlangten „Srgcbniffcn unb
©efammtergebniffen."

Belehrung hat bie Armee immer nöthig unb un»

fcrcSfRilijrcitcrci »or Allem auö; »Belehrung ift wohl
auch ber öauptjmetf her Sjiflenj biefer Blätter,
bie Hauptaufgabe beren SKRitarbeiter. Äönnen bte

Srörterungen teö Hrn. Äriticuö über bic augeregte
grage über aucb bic meinigeu jn bUfc.t SRicbtung
etwaö nüfeeii, fo bat bie eibg., »Btilüäraefcüfcbaft
burch bie Breiöcrtbeilung nicht umfonft ©elb au,ö*

gelegt; übcrtgffcn wir alfo jene niebergefebriebenen
©ebanfen ber Ueberfegung beö febweijerffeben «Rci.

terforpö!
©agegen möchte id) einige gegen mid» gerichtete

Angriffe beö Herrn Z. ju pariren fudjen.
S* wirb in ber Äritif gefagt: /,Sö tft ju unter»

fa)cib.cn jroifcben ©efeebtöreiterei ober „©rago.
ner" (im heutigen ©inne btö Borteö) unb Boten.
reiter ober „©uiben", wai bt. ©cberer nicbt gc

itban bat." <

Allerbiitgö habe id) midj in meiner Arbeit nur
mit ber ©efeebtöreiterei befaßt, ba ich pon pornc
herein annahm, cö üben „bic neueften Srftiibttngen
im ©ebiete ber geuerwaffen auf Beftanb, ©ienft
unb Saftif" beö ©uibcuforpö feinen Sinftuß unb
habe barum bie Breiöfrage mit biefer ©pejial»
fapaüerie nichtö ju thun. ©aß ich midj in biefem
©inne hätte auöbrüden foüen, gebe icb ju.

iperr Z. fagt ferner: „Bir gelangen baber ge«

rabe jum cntgcgcngefetjtcn Srgcbniß, ali bt- ©che»

rer, weldjer »orjüglidj baö Sinjelngefedjt mehr
auöhilbcn will, obgleich er tc" unb fuebt feincBcbaup»
tung bura) ein (angeö SRaifonneraent ju erhärten,
worin er mir namentlich Piel Boriiebe für ben

»Angriff en echelons nnterfebiebt.
©ewiß b«t mich iperr Z. noch nicbt »iel aufm

Sgcrjirplafr beobachtet, fonft bätte er ftcb halb
überjeugt, baß bie Attaque'gorm en echelons nicht
meine »orberrfchenbe Baffton ift: SRur bem, wopon
ich überjeugt bin, rebe id) baö Bort.

Bitte ben Herrn Z. mir bie ©teile in meiner
Arbeit ju citiren, wo ich „porjügltcb bai Sin«
jetngefedjt mehr auöbilben" ober gar bie gefdjlof«
fenc Äampfwcite auömcrjen »ifl-! Unter bem Sitel
„Saftif" babe id) bie einjelnen ©efcdjtöpcrbält«
niffe unferer Äapaflerie, fo weit mir nöthig fdjien/
in'ö Auge gefaßt unb barauö baö barauf folgenbe
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mcntlich auch viclcr französischen Ofsizicrc, sticg

cr iuö Schitf' uud alS cr dcu to. Fcbruar dieses

JahreS in Marfcillc ankam, rr«f td« hier dtc Nach,

richt von dcr Entlassung dcS TruppcnaufgcbotcS

in dcr Schweiz. NeuerdlngS war also seine Hoff,
uung getäuscht! '

Einigen Erfatz dafür gewährte eS ihm dann frei,
lich, daß ihn dcr BundeSrath bald darauf chrcn,
voll zum cidg. Obcrst und sodann, bis zur Bcstä.

tigung durch die Bundesversammlung provisorisch,

zum Oberinstruktor dcr schweizerischen Infanterie
erwählte Letzteres lehnte cr zwar in dicscr Form
ab; doch bcgab cr sich nach Bern, um sich dort
mtt dcn Obliegenheiten ciner solchcn Stellung bc.

kannt zu machcn. Scin Aufenthalt in dcr Bundes,
stadt war für ihn einc schr traurigc Zcit. Ein
Uebel, an dem er zeitweise schon früher gelitten,
regte sich wieder mit aller Macht. Bei der nach,

nttttigen Sektion ergab sich, daß sein Herz dreimal
über den normalen Zustand vergrößert und eine

Herzklappe verknöchert war. DieFolgedavon marcine
qualvolle Angst, die ihn öfter übernahm, und theil,
weise sogar eine Verdüsterung seines sonst so klare«

Geistes. In einem, wahrscheinlich in der Nacht

vor seinem Tode «n seinem Bruder geschriebenen

Briefe drückt sich ein völliges Sclbstmißtrauen auS,
indem er sich, „alle und jede Fähigkeit" abspricht,
die ihm zugedachte Stelle versehen zu können. Er
sagt, „er erkenne erst jetztscine Ukwissenhcit in Allem,
waS ihm zu wisse» nöthig set" u s w. Offenbar
ei» Zeichen von gestörtem Denkvermögeu da ja
nach dem übereinstimmenden Urtheile allcr seiner

Waffengcfabrteu er gewiß der rechte Mann gerade

für die Oberinstruktion gewesen wäre. In dieser

furchtbar gcdröcktcn Seclenftimmung und tu dieser

Folter körperlicher Leiden kam jene uuglöcklichc
Stunde über ihn. Am frühe» Morgen deSM.Mai
fand man ihn an cincn Baum deö Bremgärtcnwal-
dcS bci Bern gelehnt, daS Herz von eincr Kugel
durchbohrt. Er wäre eines schöner» TodcS würdig
gewcscn! Seine zahlreichen Freunde, die er über,
all im Vaterlande besitzt, weinen mit Recht nm
ihn; das Vaterland selbst trauert über eincn trcucn
Sohn und bravcn Soldaten, den cö verloren!

Schließlich könncn wir cincn Gcdankcn des Ber»
ewigten nicht unerwähnt lassen, dcn cr gleichsam

als cin Vermächtniß hinterließ, weil eö ihm ntcht
vergönnt war, ihn sclbst noch auszuführen, den

Wunsch nämlich, den er öfter aussprach, daß es

doch gelingen möchte, de» militärischen Unterricht
gleich wie die Gymnastik mehr und mehr zu einem
Bestandtheil dcr ganzcu schweizerischen Jugend zu

machcn, ihn durch die Seminarien in alle Volks,
schulcn zu pflanzen uud so die Knaben und Jüng.
linge deS Landes ächt national zu bilden, ebenso

geistig tüchtig alS körperlich stark und wehrhaft!

Die Kritik meiner Lösung der ReiterPreis»
frage in Nr. S« dieser Blätter.

Einem Herrn 2. gefällt cS nicht, daß ich die
Aufgabe „leicht und frei behandelt und bestimmte

Ergebnisse aus meinen Erörterungen gezogen habe."
Mir kommt diese Kritik etwas soudcrbar yor. Wer.
dingS habe ich dic Sache dem Prinzip^nach
betrachtet, ohne mich in Einzelnheitcn zu verlieren,
die in jedem Buche zu lese» sind; und dieß um so

mchr, da ich mit mcincr Arbcit vor Männcr vom
Fachc zu trctcn hatte. Erörterungen die zu kei.
nem bestimmtcn Ergebnisse führen, (nach dem Wun-
fche dcS Herrn 2.) hätten wenigstens in meinen
Augen kaum Anspruch auf cinc» PrciS gchabt.

Alfo schon darin hat dic Kritik dcS Hcrrn «
mcinc Ansichten nicht zu ändern vermocht; noch

wcit wcnigcr gclingt cS dcm Hrn. Krilif<x dnrch

„Mittheilung scincr Ansicht zur Anregung beleh.
rcndcn Gedanken.Austausches" und den dadurch
(wider seinen Willen) erlangte» „Ergebnissen und
Gesammtcrgebnissen."

Belehrung hat die Armee immer nöthig und un.
scre Mtlizrcitcrci »or Allem aus; Belehrung ist wohl
auch dcr Hauptzweck der Existenz dieser Blätter,
die Hauptaufgabe deren Mitarbeiter. Können die

Erörterungen dcö Hrn. KritieuS über die augeregte
Frage ydcr auch die ineinigeu,jn diLscr Richtung
etwas nütze,,, so hat die eidg. Militärgesellschaft
durch die PreiSertheilung nicht umsonst Geld
ausgelegt; überlassen wir also jcne nicdergeschricbencn
Gedanken der Ueberlegung des schweizerischen Rei.
terkorpS!

Dagegen möchte ich einige gegen mich gerichtete
Angriffe deS Herr» iZ. zu parireu suche».

ES wird in der Kritik gesagt: ES ist zu unter,
scheiden zwischen KesechtSreiterei oder „Drago,
ner" (im heutigen Sinne dc.S Wortes) und Boten,
reitcr oder „Gniden", was Hr. Scherer uicht.

gethan hat." - 5 i ^
- > -

Allerdings habe ich mich in meiner Arbeit nur
mit der GefechtSreiterei besaßt, da ich von vorne,
herein annahm, cS üben „die neuesten Ersindunge»
im Gebiete der Feuerwaffen auf Bestand, Dienst
und Taktik" dcö GuidenkorpS keinen Einftuß und
habe darum die Preisfrage mit dieser Speziai,
kavallerie nichtö zu thun. Daß ich mich in diesem

Sinne hätte ausdrücken sollen, gebe ich zu.
Herr 2. sagt ferner: „Wir gelangen daher ge,

rade zum entgegengesetzten Ergebniß, alS Hr. Sehe,
rer, welcher vorzüglich daS Einzelngefecht mehr
ausbilden will, obgleich er ie." und sucht seiueBehaup,
tung durch ein langes Raisonnement zu erhärte»,
worin er mir namentlich viel Vorliebe für den

Angriff «n ««lisions unterschiebt.
Gewiß hat mich Herr i5. noch nicht viel aufm

Ererzirplatz beobachtet, sonst hätte er sich bald über,
zeugt, daß die Attaque-Form «» ««delons nicht
nieiue vorherrschende Passion isi: Nur dcm, wovou
ich überzeugt bin, rede ich das Wort.

Bitte den Herrn 2!. mir die Stclle in meiner
Arbcit zn citircn, wo ich „vorzüglich das Ein,
zelngefecht mcbr ausbilden" oder gar die gefchlos.
sene Kampfweite ausmerzen will-! Unter dem Titel
„Taktik" habe ich die einzelnen GefechtSverhält-'
nisse unserer Kavallerie, so weit mir nöthig schie»,

in'S Auge gefaßt und daraus das darauf folgende
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